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Vor 50 Jahren:

Die Vorgeschichte
: :r--iil ij;id trutsltole. lJuch \ er-
-'-inr!ichunsen in Bauzeitschrif-
:- r--.::::: si:,liht. SDd \tale

semer Bauten heute als Zeug-
nisse ihrer Zeit unter Denkmal-
schutz gestellt. Sein Schaffen
gibt intercssante Einblicke in die
regionale Baugeschichte, war
Matthies doch um 1900 angetre-
ten, die ländliche Baul:ultur zu
reformieren: Stal:t,, t ert, orrener
Stadthauskaftikaturen " in,, itql-
jcinischer Renaissance " arbeitete
er an erner spezifisch ländlichen
Architektur in Anknüpf,mg an
die alten Bauemhäuser. Vori rh-
stammen et[,'a das Gut Barden-
hagen und Gut Barcndorl die
schon erwätnte ehemalige Volks-
schule in Bevensen soriie neben
Pfarrhäusem und Dorfschulen u.
a. die Kirchen in Thomasburg
urd Dahlenburg.

Zusammen mit dem Maler Hu-
go Friedrich Hartmann lebte

,sibr Kirjten Frelug \1.-\. am
\{imloch. dem 19. \Iai 2010 um
19.30 Lhr im Osmreullischen
Landesmusem in Liüneburg im
Rahmen der dort derzeit zu se-
henden Ausstelluns über Huso
Friedrich Hartmann-( 1370 196'0)
einen Uberblick über das Schaf-
len von Wilhelm Matthies, das
exemplarisch ist für den Heimat-
stil im frühen 20. Jahrhundert.
Die Vodragende u,erden viele

noch unter ihrem Mädchenna-
men Kirsten Wetnig kennen, die
sich schon früher mit dem Be-
venser Schulgebäude (Heide-
wanderer 1993, Nr. 38/39). den
,,Rübenburgen", Bauemhäusem
der 1880er bis l920er Jahre im
Landkreis Uelzen (Heimatka-
lender 1994) sowie auch mit dem
,,Landleben um 1900 im Werk
des Malers Hugo Fried ch Hart-
maffi" (Heidewanderer 1994, Nr
36137) beschäftigt hat. Ho

Schuie \\ ieren tntesriert.

neten Vomittags- und Nach-
mittagsuntenicht über die Run-

gesrellr
:. Silss. Ditlmar ..Lieb Abendland.
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Helms, Friedrichr Taqebuch. Wit-
b€lmshorst 1945. Mit €inen Vorwort
lon Walr€r Kempowski. Hrss. ron To_
bias *inbauer. Hagen-Berchum: Ei-
senhut-Verlag Silvia Stolz-Wimbauer
2009. ISBN 978-3-942090_00_1, 201 s..
2 t,90 (

Eine ersre Editron \on Tasebüchern \on
l'riedrich Helms soll lL(r !;rgeslellr wer-
dcn. $eil der Vcdässef otrenbar ern recfir
enges Verhältnis zu Uelzen eehabt hal.
Auf welche Weise das der Fa-il sewesen
ist, iässt sich allerdings auch beiaufinerk

samer Leküre des Buches noch nicht so
recht crmessen. Inmerhin wären die Ta-
gebücher interessant und informativ
genug, dass def Schriftstellcr Walter Kem-
powski Teile daraus fit sein ,.Echolot.
Abgesang '45", die 2007 in München er-
schienene Edilion,,eincs kotlektiren
Titgeörclr ", venvendet hat. Kempowski.
der 2007 verstorben ist. verfasste darüber
ein Vorwort, in dern sich auch einiee
wenige Hinweise aufFriedrich Helms fi-
den, von dem et wie ersch.ieb, nur weni,r
mehr wüsste als das. was sich in seinei



80 0er 6eiDetoon0ercr

Tagebüchern fand. Danach kam Helms
aus Uolzen, tmt im Juni 1906 an einem
.regnet irhen Mo,rdr in die Bersisch-
N'lärkische Bänk ein, dre spätere FiJrale
der Deutschen Bant. und wär dann mehr
als 40 Jalüe lang im Banlwesen r?itis.
zunächst als Angstellter dann als Fili-,
alleiter und schließlich als Bankdircklor -
Berlin und Potsdam waren seine lctzten
beroflichen Slationen. Im Aller sei er in
seine niedersächsische Heimat zurückse-
kehrt und habe seinc letzten Lebensiaäre
in Uelzen zugebrach!:,,Bankdn;kbr.
Frcimaurer deutschnatic,nal, nach den
Kriege,at et in die SPD ein und wdein
clie SED übeüht."

Neun 8:inde Tagbücher, so KemDowki
weifer, hätten sic} erhalten, das ersie von
lqlS mit Aufzeichnungen von Marie
Helms. der Ehefrau, die folgrnden acht
von Friedrich Helms. Schotvor Jahren
hätte er von Helms' Tochter Elisabeth
Fotokopien davon für sein Archiv bekom-
men und, wie bereits erw:ihnt. Auszüee
davon in seinem ,.Echolot" verwendet. in
seinem Archiv in Narfum bei Bremen hat
Walter Kempowski !iele Jafue lanq Taee-
bLjcher und Aufzeichnungen ihnticherÄrt
gesammelr: diese einzganige Sammtung
betrndet srch heure im Besitz der
Akademie der Künst€ in Berlin. Die Ori-
ginale der Tagebücher se;en nach dem Tod
von Elisabeth Helms, die 2004 vereinsamt
stärb, von einem Entrilmpler versteiaert
und so indieHiinde vonT;bias Wimbauer
gehngt. den Kempowski als einen ,,Tage-
buchenthusiasten" bezeichnet. der sich
jahrelang nit den Tagebüchern Ernsl
Jüngers beschäftigt habe. De. Edition
wünsche er Erfolg und Verbre tung. mtt
Büchern $rf dresem würden schließlich
Erinerungen bewalür, ,,die ma ch einer
.{er seschicht. ieryessenen 66er-A.tch-
tinctleüle pcth ent.rtr!t hötte _

Der jerzt vorgelegte-Band umtasst cbcj
lagebücher: l. ..Unter der $einen Falne..
(20. April 2. Auqusr 1945r. 2. -_Vae
Victrs" (2. Aueusr : t0. Okrober 1945)
und 3. ,,Es muß doch Frühline werden!;.
(1. Oktober 1945 - 9 März 1946). Helns
schildert dadn die Verhälrnisse im ausse-
bombten Berlin, die Stadt\,!ohnune ist z-er-
stört, die l'amilie lebt kärslich im Wo-
chcnendhäusch€n in Wilhelmshorst. die
Rus\rn rücken un, plünd€m. veorewalli-
gen, brandschatzen. Man rsr von'der Au-
ßenwelt abgescinitten, ert':ihrt vom
KJiegsende erst später Die Sorge um dds
tJglrche Ubereben beslimmcn die Auf-
zeichnungen, die Helms antinglich
macht, um den Kindern sDäter besser
bedchten zu können. Doch dann qervinnt
er inmer nr(hr Freude an der räelichen
Niedcrschrift und oltcil, sie Kernnosski
loü,,,die üelen Kteiniskeiten u;.1 nur
scheinbar Nebens.ichlichkeiten. die heute
sa gut uie vryessen ind, lie aber er:t
die blolSen Dtten der Geschichtsschtei
bung duhh thrc Sptegelung n Athug

Ueizen wird gelegentiich und dann
rmmer nur kulz erw:lllnt:Am 2?. Juli 1945
macht sich die Tocht€r Elisabeth, die von
allen nur ,,Hermann" genaüri wird und
anfangs mit in Wilhelnishorst wobnr, auf
den Weg nach Uelzen, über die ,,Uelzener
Fnna Mat.kc, Babelsbers, Bülo\ash.
1ld" kommen gelegenrlicli Briefe nir
Berichten, späler enejchen das Ehepaar
Helfis auch,,Futremakele_ aus Uelzen.
lm Dezemher e^\äer dLc Beiden. dc
Kinder in Uelzen zu heru!hcn, eeben dre-
sen Plan w€gen der ,,Gren:- rnd Bahn
rper.er " aber wieder arf

_ 
Man ist gcbannl von den przisen Schil-

derungen aus der Feder von Friedrich
Ilelms, der scine Aufzeichnnngcn imnrcr
\\'ieder mit ccdichreü anrei;hefi. und
nröchte gerne *irsen, wjc er weLt(r oeht
Der H(|au.qebcr Tobi;s \\ imhaucr kinnt
schon die weitercn Tagebücher und kann
\!ohlau5 dieser K(nntnis hflaus genäuere
Angrher z! den e^\ähnten Per\onen ma-
chen: Danach stammte Frieddch llelms

aus Blumenhagen im Kreis Sprrnse. wo er
ain 4. Juni 1883 geborcn würde:er starb
am 2l Oktober 1955 in Uelzen Seine
Frau Marie geb. 'fesch heiratete er am 12_
April l9l9 in Berlin. Der Eh€ entsrämm-
ten zwei löchter, neben der bereits er-
$ährtcn Eliraberh (senannr ..llelmann...
L'125-2004) die l92d eeborene Annema-
rie, die in erster Ehamit einenr Erich
Prüssner, in zweiter mit dem Resisseur
Horsr Heinze verheiratet war -

Dass Annemafle laur Todesanzeiee iür
Friedrich HelJns (AZ v. 24. Okoberl 055,
verheiratet war rnit Wilhelm Franz und
ünter den trauernden Hinierbliebenen
auch ein Enlel Dietrich Franz, offenbar
ein Sohn von Wilielm und Annemarie

Müller jn Quedlinburs. Dii
basiert auf Laskas l:u;srsesc
Dissertation, die 2008 an äer l
theFUniveßität FIa e-\\ inent
nommen \wrde. und isl auch
Region sehr interessanl. SchlieI
den sich Mülier-Fensrer auch
chcn Gebäuden des Landkeis
(Uelzen: Amlsgericht, Friedh{
evtl. auch Claserei Baumann
Klosterkirche; Emem: €v. Kir
stedt: Kirche St. Georel O
Kirche St- Johamis d. iäufe
Kapelle; Suhlendorf: Mar
Wieren: St.-Jakobus-Kirche: \\ I
Suidbert-Kirche) rmd der \1eire
burger Heide (2. B. Cette: Ot

Christel Trausch

Franz, genannt wird, wat dem Herausse-
ber der Tagebücher bisher nicht bekarirt.
Wilhelm Franz (1905-1982) srammle aus
dem Elsass und kam nach dem Ende des
Zweiten Weltkriegs nach Uelzen, war
zunächst verantwortlich fiir die Redallion
de.,,Lüneburger Landcszeitung Uelzener
Ausgab( (rm Klal'penb.ch-Haus] und
ging lq52 zurAllgemeinen Zeituns. deren
Redaktion er kl|ze Zel spärer Lrnd bis
1972 übemahm. Seine Fraü Atiemarie -
und daran rvcrden sich die Uelzencr €rin-
nemkönnen kümmerte sich einige Jahre
iang um das .,Theaier im Zimme-r,. bzw
später das ,,kleine theater"_

Friedrich Helms ist in UetzenerAdress-
buch von 19i0 Init dem Wohnsitz im
Hause Hoefüstraße 30 (Ecke Rinqstraße)
genannt, 1956 wohnte dort laut -Adr€ss:

buch auch der Redakeur Wilhelm Franz.
Vielleicht ergiiben ja Hetnrs' $eirere
lagebü(her noch gcnauere Auskünfre
über seine familiären Verhältnisse. Die
nächste Edition, die ftir den H€rbst dieses
Jahes angekündigt ist, n:ihr die Hoff-
nung, dass sich viellcicht auch noch der
eine oder andere Uel7-ener an Friedrich
Helms und s€ine Familie erinnem kann.
so dass dänn aus seinen Tasebüchem ein
Stück Uelzener Literatur u,e;den kann.

Horst Hoffmann

Laska, Frank Die clasmalereianstalt
Ferdinand Müller in Quedlinburs von
ihrer Gründung bis zum Jahr 1914.
Qu€dlinbürg: Letterrdo 2009. ISBN 3-
9385?9-20-6. - 296 S. mit 98 teils farbi-
gen Abb. und einer CD-ROM, 29,80 €

Lange stand die historistische Kunst der
wilhelninisch€n Kaiserzeit im Schatten
des Neuaufbruchs, den die Kunst mit dem
Jugendstil uid dem Impressionismus
crlebte. Die Kunstwerke und Bauten des
l,irlorisnrus galten als rück-w:inslre$ a nd r.
urinstrrie|t und bloß dekorati!: Ersr in
den leüten Jahr€n und Jahrzehnlen hat
eine bfcitere Wicderbeschäftiquns mit der
historistischen Kunst und äem- Krrnsr-
handv"erk diescr Epochc beeonnen. ln
diesen Zusammonhans cehöi auch die
Arbeit von Frank Laskä üibef ein€ der he-
deutendsten clasmalereifimen der Kai-
serzeit, die clasmalcreianstalt Ferdinand

Maimorgen
Gosse gurgelt mit Genuss
in dem Maien-Morgen-Guss.
Ebenfalls in heitrem Sinne
spült es in des Daches Rinne.

Und es gluckst die Regentonne:
Schöner Tag auch ohne Sonne!
Spaten, Harke bleiben stehn,
um das Grünen zu besehn.

gericht, Bomann-Museum, Stadl
Sradtkirche St. Marieuj Dahlen
Johannes-Kirche: Dannenbery:
che;Groß H€hlen: ev. Kirche: ili
Kirche; Thomasbursi Peler- u
Kirctrej Verd€n/A.t R=athaus, St.-.
Kirche; Zeven; Sr. Viti-Kirche).

Aufgrund der z. I noch vorl
Firmenakten schildert Laska prä!
sptrnnend dic Erf"t{ssesihij
QuedLnburger Glasermeisrers I
Müller (1848 l9l6), der I879/
Kunst- und Bauglaserei um eir
lung 1ür clasmalerei erweiterte.
serAbteilung für Glasmalerei enr
sich innerhalb weniger Jahrzeb
intemational erfo lgreiche f-irma
nach Russland nnd Amerika liel
auch Kolonial- und Missionski
China, Indien und Aäika ausstat
meistcnAufträge kamen aber aus
und aus den preußischen Provil
denen damals auclt Hannover l
Die Firma Muller konnt€ sich
preuss. Glasmalereiwerkstatt ' (S
bliereni In den Jahren zwischen 1

l9l0 rvaren 87,4 Prozenl der kil
Arbeiten lür evaneelische
bestimmt, nur knapp l0 Prozent fi
lische Kirchcn

Diese Auftragslage nutde MüIl
um lijr sich als evang€lischer Pr
zu werben. So ziliert Laska au
Brief, den MüUer 1905 an den da
Pastor in Suhlendod schrieb: ,,I
lvlitteilungen meines Vertetefi |

trohl annehnen, dass Sie neine
einet katholkchen gegenüber del
einräunen. Als evangelischer Fi
Iingt es ni, äußerst selten, lijr ein
lische Kiche einen Aulttur .u cr
(S. 77) Ncbcn diesen sakälcn Gl
reiarbeiten lührle die Filma auch
che Arbeiten fii( Profanbauten au5

Laska beschreibt eindrücktich,
Firma Müller die Arbcit an den
Vergläsrngsptoiekten pro Jahr ar
lig und l'ast fabrikmällis orsar
Dafür beschrfiiSte dic Firmi i
Hochzciten über 70 Mitarbeirende
den] q,urde urn 1900 in Quedlint
grollzügiges neues Gebäude mit
und \le*statträlmen bezogen. lV


